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Das Jubiläumsjahr des Heimatvereins
Redaktion:Dr. Peterjoseph Hasenberg Alt-koln geht zu Ende. Es hat allen

Postfach i3 01 51. 5qqo Köln 1 , Mitgliedern und Freunden von Alt-köln,
L.Li,. ,L1· vor allem aber den Teilnehmern an

Ein besonderet Bezugspreis wird für diese Mitteilungen nicht erhoben, unseren Jubiläumsveranstahungen, viel
Er ist im Mitgliederbeitrag an den Heimätverein Alt-Köln enthalten.

Schönes und Frohes geboten, angefangen

bei den Fastelovendssitzungen zu Be-

ginn des Jahres, durch die Vortrags-

abende und die Führungen im Römisch-

UNSERE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN Germanischen Museum, insbesondere
dann auch durch die festliche Jubiläums-
woche zu Ende des Monats Juni.

Montag, 5. Dezember 1977. 20 Uhr im Senatshotel
Viel Freude hatten wir auf unserer Jah-

Nikolaus-Feier unserer AJt-köln-Familie resfahrt an die Mosel und zur Burg
Im ersten Teil: Ein künstlerisches Programm Thurant. Ein gelungener volkstümlicher

. . . AJt-köln-Abend wurde dann auch unserIm zweiten Teil: Besuch vom helhge Mann . I
Jan von Werth-Gedenken im Oktober I

Einlaß 19 Uhr, Beginn 20 Uhr, Unkostenbeitrag 3,— DM mit den .Hot Pänz" und den mundart-
lichen Darbietungen. Ein gelungener I

Montag, 9. Januar 1978, 20 Uhr im Römisch-Germanischen Museum Vortrag über Heinz Kroh machte uns i,\
mit den köstlichen Zeichnungen dieses i!

Jahreshauptversammlung des Heimatvereins kölschen Zille bekannt. Na<h der Pre- ,"

. . miere von .Säerve brengen Glock" jdMan vergleiche Einladung und Tagesordnung an anderer Stelle! , . . . '
von Wilh Reisdorf im Forum der Volks- f. ,.
hochschule am 30. Oktober erfreute uns

Montag, 23. Januar 1978 und zahlreiChe junge und alte Kölner
im November die Kumede unter der

i. Fastdovendssitzung, 20 Uhr, im Börsensaal der Industrie- und Handelskammer Regie von Berni Klinkenberg im Hein- "

Einlaß ig Uhr rich von Kleist-Gedenkjahr mit der ur- '"'
,

- . . . kölschen Fassung des .Zerbrochenen 'Bitte Hinweis im Heft beachteM
' Krug", die nach einhelligem Urteil ein I.'

weiterer Höhepunkt unseres Jubiläums- jii'
Mittiooch, 1. Februar 1978 jahres war.

2. Fastelovendssitzung, 20 Uhr, im Börsensaal der Industrie- und Handelskammer So haben wir das ganze Jahr hindur'h I: '
unseren Mitgliedern und Freunden ein . :Einlaß ig Uhr . .
relchhaltlges Auswahlprogramm von |!,t
historischen und kunstgeschichtliChen, i.

Bitte beachten Sie die Ankündigungen auf der folgenden Seite! von m undartlichen und volkskundli- Ci
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chen, von heiteren und besinnlichen
Themen geboten. Wir waren und blei-
ben bemüht, möglichst viele Kölner an
die Schönheiten und die Eigenart KOl-
scher Spraäe und Oberliefenmg, vater-
städtischen Brauchtums und Kulturgutes
heranzuführen. Allen, die dabei mitge-
wirkt haben, möchte ich als Baas von
AJt-köln von Herzen Dank und Aner-
kennung aussprechen.

Unseren Freunden und Mitgliedern darf
iCh namens des Vorstandes zum Jahres-
wechsel und für die Feiertage unsere
besten Wünsche und Grüße übermit-
teln und damit die Bitte verbinden, auch
weiterhin treu und interessiert an der
Arbeit des Heimatvereins teilzunehmen
und sie aktiv zu unterstützen. Zahlen-
mäßig sind wir in Alt-Köln in den letz-
ten Jahren ansehnlich gewaäsen. Nun

gilt es, unsere Arbeit für Heimat und
Kölsches BrauChtum weiter zu beleben,
zu vertiefen und neue Freunde zu ge-
winnen. Bitte, arbeiten Sie alle an der
Erreichung dieser Ziele gem und froh
mit!

Kölle Alaaf!

Ihr Dr. Peter Joseph Hasenberg
Baas des Heimatvereins

Fastelovendssitzungen 197 8
Auch 1978 führen wir wieder zwei Fast+ Erleben Sie einige sdiöne Stunden in
lovendssitzungen durch guter Atmospfüire und bei einem guten

Trotz sehr kurzer Karnevaksession 1978 und sauberen Programm ! Sie können
kann der Heimatverein Alt-Köln in alt- auch beide Sitzungen besuchen und
be\vährter Weise wieder zwei Sitzungen Karten dafür haben, da beide Sitzun-
abhalten. Die Termine ersehen Sie auf gen mit verschiedenen Programmen
der Programmseite, durchgeführt werden. Unterstützen Sie

mit Ihrem Besuch unser Bemühen um
Allerdings sind die Unkosten der Sit" einen guten und sauberen Fastelovend!
zungen gewaltig gestiegen. Um beide

. .. Der VorstandAbende wieder in bester Qualität zu
gestalten, müssen wir leider den Ein-

trittspreis pro Karte um DM 4,- er- EINLAD UNG
höhen. Wir bitten um Ihr Verständnis. zur jahreshaupk'ersammlung des Hei-
Die Karten kosten für Mitglieder mm'ereins Alt-köln e. V.
DM 14,— plus DM 1,— Zuggroschen

, am Montag, g. Januar 1978, 20 Uhr,= Hd. des Festkomitees.

imFür Gäste DM 19,— phis DM 1,— Zug- Römisdi-Germanischen Museum
groschen z. Hd. des Festkomitees.

Tagesordnung
Karten können in unbeschränkter Zahl ,. ,

. , , 1. Eroffnung durch den Vorsitzendenab sofort in Vorbestellung beim Schrift- .. .
. , und Feststellung der Beschlußfahig-Führer, Herrn Hubert Phlllpp$en, Deut" Kelt

zer Freiheit 64, 5000 Köln ZI, Telefon .. , .
, 2. TatigkeitsbertchC des Vorstandes, er-8'1 19 32, schriftlich oder telefonisCh be-

. , stattet durch den Vorsitzendenstellt werden. Bitte geben Sie unbedingt .
3. Kassenbericht, erstattet durch den

an: 1. Tag der Sitzung. Z Zahl der Mit- .
. Schatzmeisterglieds- und Zahl der Gast-Emtrittskarten. . .

4. Prüfungsbericht, erstattet durch die
Vorbestellte Karten werden am Mon- gewählten Kassenprüfer
tag, 5. Dezember bei der Nikolausfeier 5. Ausspraäe zu den Berichten
im Senats-Hotel oder am Montag, 6. Entlastung des Vorstandes
9. Januar 1978 bei der Jahreshauptver- 7. Neuwahl des Vorstandes
sammlung im Römisch-G ermanischen 8. Wahl der Kassenprüfer für 1978
Museum ausgegeben. An den Sitzungs- g. Ausblick auf das kommende Jahr.
tagen ist keine Abendkasse! 10. Verschiedenes

KUMEDE-THEA TER
des Heimatvereins Alt-köln

Agneshaus, Weißenburgstraße 14,
Telefon 76 88 78

Freitag, 6. 1. (Premiere), 13. 1. und 27. 1.,
20 Uhr

Samstag, 7. I., 14. 1. und 4. 2., 20 Uhr

Sonntag, 8. 1., IS. 1. und 29. 1., 17 Uhr

wFASTELOVENDSSPILLCHER 1978"

1. E Fistemölläe
(vun Anni Klinkenbe'g)

2. Zweche Dag un Düster
(vun Suitbert Heimbach)

3. Zwei Hüng an einem Knoche
(vun Hermann Herding)

4. Fasteleer cm Stammlokal
(musikalisches Finale)

tjf fentliäer Kartenvorverkauf ab
20. Dezember 1977

bei den Theaterkassen: Neumarkt
(U-Bahn-Fußgängerdurägang)

Kaufhof Hohe Straße, Rudolfplatz
Hahnepooz.



' Jan von'Werth-Streiter für Köln und den Rhein und für Kaiser und Reich

i Die Feierstunde zum 75jährlgen Jubi- der blutigen Auseinandersetzungen, die Epik, stritten 7 griechische Städte um
t} läum des Heimatvereins Alt-Köln am in den Spanischen Niederlanden schon den Ruhm, Geburtsstadt des Dichters

! Abend von Peter und Paul im Großen im Jahre 1568, bei uns am Rhein dann zu sein. — Bei Jan von Werth liest
t Saal des Römisch-Germanischen Mu- 1583 durch den jahrelangen Kampf um man, daß das niederländische Städtchen ,
i

t" scums hatte bei Mitgliedern, Freunden das Erzstift Kob begonnen hatte und Weert, westlich von Roermond in Hol- :
und Gästen solchen Anklang gefunden, erst mit dem Westfälischen Frieden zu ländisch Limburg, Geburtsstadt des ,'
daß der Vorstand von Alt-köln sich zu Münster und Osnabrück im Oktober niederrheinischen Volkshelden sein woll- '

einem zweiten Jan von Werth-Abend im 1648 ein vorläufiges Ende fand. Daß te, ein Ruhm, den ihm das Dörfchen
Jubiläumsjahr entschloß, diesmal aber sich der Hauptkriegsschauplatz dann Werth bei Eschweiler energisch streitig .',
nicht mit dem Gedicht von Jan un seit 1618 auf deutsches Reichsgebiet ver- machte. — In Puffendorf im Jülicher

.Grief' von Carl Cramer im Mittelpunkt, lagerte und Engländer und Niederländer, Land lassen unser Mitglied Robert Stei- ,·
"I sondern mit einer Schilderung des rhei- Dänen und Schweden, Spanier und md und E. v. Didtman, die beiden

nischen Volkshelden in Geschichte und Franzosen, Magyaren und Siebenbürgen kenntnisreichen Genealogen und Heral- !
i Sage. Äußeren Anlaß dazu bot der mit ihren Heeren von der Nordsee bis diker, Werth geboren sein als Sproß "' I

.7$ 325. Todestag Jan von Werths am 16. vor Wien und von Paris bis Prag zogen der benachbarten Linnicher Patrizierfa- '
September 1977, boten aber audi die und Deutschland ausplünderten, veran- milie von Werth, von der seit Macco i"
Fortschritte der historischen Forschung laßte den Vortragenden von einem er- eine umfangreiche gedruckte Stammta- "'
seit dessen 300. Todestag im Jahre 1952. sten ,,Weltkrieg" zu sprechen. fel vorliegt. — Die Herkunft von dieser ::
Es wurde bewußt kein hochgelehrter , . . .. adeligen Sippe hält auch Helmut Lahr- I:
v Hjer einige Auszüge aus dem Referat . r'ortragsabencj geboten, sondern eine von Dr. Hasenberg, kam? für möglich, der 1962 die modern- ;1
allgemein verständliäe geschichtliche ste Blographie über Jan von Werth vor- Lj
Würdigung des berühmten Reiterführers Schneider-Clauss sagt einmal über seine gelegt hat, ganz nach archivalisäen
aus dem 30jährigen Krieg, umrahmt ersten 1894—97 ersChienenen Erzählun- Quellen bearbeitet. Mit ihm könnten wir
von kölsäen Mundartgedichten, die Ber- gen nUS unsere Lotterbovejohre", daß uns für Büttgen bei Neuss als Geburt+
ni Klinkenberg und Willi Reisdorf mit sie über Köln und das Rheinland um ort entsCheiden, im Kurkölnischen g«

gewohnter Meisterschaft vortrugen, be- 1870,'80 mehr aussagen, als viele allge- legen, wo Jans Vater seit etwa 1580 als
reichert und verschönert dann aber mein bekannte Geschichtsquellen. Bauer auf einem der Weiler Höfe ar-
auch durä die kölsäen Weisen der Dieses WOrt gilt auch von den Sagen beitete.

.Hot Pänz", der Kapelle Stille, die sich und Geschichten über unseren kölni- Der rheinische Jesuit Heinrich Tur&,
am Abend unserer Fahrt an die Mosel säen Volkshelden Jan von Werth ! Sein 1669 gestorben, hat im Jahre 1633, also
und nach Schloß Thurant so großen Bei" Leben und seine kühnen Taten sind n& als unmittelbarer Zeitgenosse, Werths

t*
falls erfreut hatte. heute in aller Munde, aber in Wirklich- frühe Gesdiichte geschrieben. Nach Tur&

Der Referent des Abends, Dr. P, J. Ha- Kelt wissen wir wenig von ihm, der in wurde er 1591 im kurkölnischen Büttgen
senberg, verstand es, mit seinen histo- den Notzeiten des 3ojährigen Krieges bei Neuss geboren- Hier bewirtschaftete 1 '
rischen Ausführungen über die erste Säützer und Retter des Rheinlandes sein Vater Johann de Wierdt seit etwa I' '

NHälfte des 17. Jahrhunderts, den 3ojäh- war, der furchtlos und tapfer zu Kaiser 1580 einen Bauernhof und neben Jan
rigen Krieg im allgemeinen und seinen und Reich stand, der den König von wuchsen auf dem Hof noch sieben G«
beriihm testen Reitergeneral Jan von Frankreich und Kardinal Richelieu er- schwister auf, davon zwei Mädchen.
Werth im besonderen den von den zittern ließ, als sie in frevelndem Ober" Das Patronat über die Kirche in Bütt-
Mundartspreäern und den wHOt Pänz" mut im Bunde mit Schweden, den Gene" gen übte der Besitzer des nahen Gutes

eingeschlagenen volkstümlichen Ton in ralstaaten der Niederlande, den Dänen Randerath aus, bei dem Jan in jungen
etwa beizubehalten. Er schilderte den und Magyaren das Deutsche Reich zu . .

, Jahren als Reitknecht Dienst tat. Es warsagenumwobenen steilen Aufstieg des vernichten trachteten. . iFreiherr Arnold von Frentz, der Jan
aus einfachen bäuerlidien Verhältnissen Bei Homer, dem Dichter der Ilias und später nach Schlenderhan mitnahm, ein
stammenden Jan auf dem Hintergrund Odysse, dem Vater der abendländischen Schloß, 5 Stunden von Köln gelegem
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Nach 1610 nahm Jan dann von spani- ließ aus den Geschützen Tillys Glocken Drei Jahre vor seinem Tode erlebt Jan
schen Truppen, die damals im Rhein- für die 1618—27 erbaute Kirche Mariae von Werth noch die Hinrichtung des
land und im heutigen Belgien, den Spa- Himmelfahrt, die Jesuitenkirche, gießen. englisdien Königs Karl I., die Umwand-
nischen Niederlanden, standen, Hand- In Bayern ward der edle Tilly vom To- lung des englischen Königreiches in eine
geld und wurde unter Spinola, einem de ereilt, in Bayern ist auch Jan von Republik durch Cromwell, dessen blu-
der tüchtigsten Feldherren seiner Zeit, Werths erste berühmte Waffentat be- tigen Ausrottungskrieg gegen das katho-
Soldat. Spanische Truppen galten als zeugt. lische Irland und die Enteignung der
die besten ihrer Zeit. . . irischen Grundbesitzer durch die Eng-

Es war fürwahr ctn verwirrendes und ..
Bei Ausbruch des 3OjiÜtrigen Krieges verworrenes Schauspiel, das die dama. lander.
zog Jan mit seinem Regiment dem be- lige europäische Bühne darbot: ein Krieg Zum besseren Verständnis des 30 Jahre
drängten Kaiser zu Hilfe. Wir wissen aller gegen alle: Deutschlands protestan- währenden Völkerringens schilderte Dr.
von seiner Teilnahme an der Schlacht tische Fürsten gegen den Kaiser und Hasenberg zunächst die einzelnen Pha-
am Weißen Berge bei Prag 1620, wo die katholischen Reichsstände; Union sen des langen Krieges. Die Zeit von
die aufständischen Böhmen und der gegen Liga; Dänen und Schweden, Nie- 1018—23 nennt man den Böhmisch-
»Winterkönig" von der Pfalz vernich- derländer und Franzosen gegen das Reich Pfälzischen Krieg. Die religiösen Ge-
tend geschlagen wurden. Aus den da- und die Habsburger; Die Spanier an gensätze dienten als Vorwand für zahl-
mats beschlagnahmten Gütern der Auf- der Seile des Kaisers gegen Holländer, reiche deutsche Fürsten und Reidisstän-
ständischen vergrößerte Wallenstein sei- Franzosen, Dänen und Schweden. de, größere Macht und Souveränität,
rte an sich schon ansehnliche Herrschaft. . . . . Unabhängigkeit von Kaiser und Reich

. Die Wirren begannen nicht erst mitVon Prag ging es zurück ins Rheinland, zu erlangen. Jan von Werth und die
dem Prager Fenstersturz, dem Ausbruch .

wo Jan der Belagerung von Jülich des 30jährigen Krieges und enden Kei. F'ete Reichsstadt Köln standen dage-
1621'"22 teilnahm, mit SO seiner Reiter . . ,. gen stets treu zu Kaiser und Reich.

. neswegs mit dem Frieden zu Munster200 Holländer gefangennahm und dafür . . .. .. - .
, . . und Osnabrück im Herbst 1648. Köln Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz hat-zum Rittmeister befördert wurde. . . . . .. .

und das Rheinland erlebten schon eini- te sich von den Aufständischen in Prag
Zuletzt begegnet uns der kühne Reiter ge Jahrzehnte vorher den Kurkölnischen gegen die Habsburger zum König von
bei der Schlacht von Fleurus Ende August Krieg, in dessen Verlauf 1583 die älte- Böhmen ausrufen lassen. Aber in der
1622. Dann verliert sich seine Spur fast ste europäische Zeitung hier in KÖln Schlacht am Weißen Berge wurde er
zehn lange Jahre, bis er 1631 im rhei- durch Michael von Aitzing, einst Hof- geschlagen und mußte, vom Kaiser ge-
nischen Reiterregiment von Eynatten, das historiograph Kaiser Karl V., heraus- ächtet, nach Holland fliehen. Seine Ge-
damals neu im Kurkölnischen aufgestellt kam. ln England wurde vier Jahre spä- folgsleute Christian von Halberstadt
wurde, als Obristwachtmeister wieder ter Maria Stuart hingerichtet, Wieder und Ernst von Mansfeld setzten den
auftaucht. ein Jahr danach vernichtete ein Sturm Krieg fort.

, . .. . . die spanische Armada, erstes AnzeichenNun ist Jan Retterfuhrer nicht mehr sn Von 1625 bis 1629 wahrte dann der

. . .. . des Niedergangs der spanischen Welt- .. - . .. . .spanischen, sondern in kurkolnischen sog. Danlsdt-medersaa$l$che Krieg.
macht. 40 Jahre nach der Pariser Blut- .. . , .Diensten. Er wird zur Liga unter dem Dänemarks König Christian IV. hatte

.. . hochzeit, der Bartholomäusnaät, wurde . .berühmten General Tilly abgeordnet, zugunsten der Protestanten in den Krieg
1610 Frankreiäs König. Heinrich IV. . .der Magdeburg erobert hatte, dann eingegriffen, wurde aber von Wallen-

. . von Navarra ermordet. . . . ..aber von den Schweden bei Breitenfeld stein, der dem Kaiser sein Söldnerheer
und im April 1632 bei Rain am Lech
besiegt und tödlich verwundet wurde.
TiÄys Tod war nicht nur für den Kaiser
und die Liga ein unersetzlicher Verlust!
Er wurde auch in Köln, wo er einst am
Tricoronatum studiert und wo er sich
durch Schenkung von elf bei Magdeburg
erbeuteten Geschützen in Erinnerung
gebracht hatte, tief betrauert. Die Stadt

Der große Tilly starb 1632. Im gleichen
Jahr fiel der Schwedenkönig in der
Schlacht bei Lützen; zwei Jahre später
wird Wallenstein wegen hochverräte-
rischer Verbindungen zum Feinde in Eger
ermordet; aber der säwedisch-franzö-
sische Krieg gegen Kaiser und Reich
und das verbündete Spanien geht bis

1648 weiter.

zur Verfügung gestellt hatte, von Tilly
und der Liga besiegt und 1629 im Frit
den von Lübeck gezwungen, aller Ein-
mischung in die Reichsangelegenheiten
zu entsagen. Nun war Wallenstein den
Fürsten zu mächtig geworden, und sie
zwangen 1630 den Kaiser, ihn nach dem
Erlaß des Restitutionsediktes seines
Amtes zu entsetzen.
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Aber der Schwedische Krieg von 1630
bis 1635 machte alle Hoffnungen auf

Frieden zunichte, als Gustav Adolf 1630
in Pommern landete, Sachsen und Bran-
denburg an seine Seite zwang und sieg-
reich bis nach Süddeutschland und Mainz

vordrang. Aber am 6. November 1632

fiel der Schwedenkönig bei Lützen. Den

zwischen dem Kaiser und den norddeut-

schen Kurfürsten geschlossenen Frieden

von 1635 wüßten die Franzosen zu er-
eiteln, indem sie nun auch offen gegen

Kaiser und Reich in den Krieg eintraten.
Von 1635 bis 1648 brachte nun der auf
deutschem Boden ausgetragene Sdhue-

disä-Französische Krieg die grausam-

sten und blutigsten Auseinandersetzun-

gen, die sich vor allem in Süddeutsch-

land und Böhmen, aber auch am Ober-

und am Niederrhein abspielten. Turenne

und CondC auf französischer, Torsten-

son auf schwedischer Seite waren die
erfolgreichsten kindlichen Heerführer.

Die Generäle Mercy, Piccobmini und

vor allem Jan von Werth kämpften auf
allen Kriegsschauplätzen gegen meist

erdrückende feindliche Übermacht. All-
mählich wurde man aber doch auf allen

Seiten kriegsmüde. Nach langen Jahren
zäher Verhandlungen kam es dann im

Herbst 1648 in Münster und Osnabrück

zum sog. Westfälischen Frieden.

Die Stadt Köln im 30 jährigen Krieg

Wie sah es nun während des Großen
Krieges in Köln, der Wahlheimat des
jan von Werth aus? Köln als die be-
deutendste Stadt am Rhein und die
Rheinlinie überhaupt waren, wenn auch
von keinem Feinde erobert, do<h von
Anfang an politisch, wirtschaftlich und
militärisch in Mitleidensäafi gezogen
worden. Köln und sein Handel pfleg-
ten ja Verbindungen über ganz Euro-
pa, und wenn sich dort irgendwo et-
was tat, wurden Kölns wirtschaftliche
Interessen mit am ersten betr'of fen.

Nicht zuletzt um die Lebensgrundlage
der Stadt, um Handel und Wirtschaft
zu sichern, verfolgte Köln von Anfang
an in dem blutigen europäischen Krieg
eine wohlüberlegte Politik der bewaff-
neten Neutralität. Das hinderte Köln
nicht, als die Schweden 1634 bei Nörd-
lingen, nicht zuletzt durch Jan von
Werths Reiterei, schwer geschlagen wur-
den, diesen Sieg der Kaiserlichen mit
Tedeum, Viktoriaschießen und Paraden
großartig zu feiern. Solange die Hol-
länder und Schweden Warenzüge nach
Köln frei passieren ließen, durften sie
in Köln auch Einkäufe tätigen und sich
beschränkt in der Stadt bewegen. Köln
war als Werbeplatz sehr beliebt.

Militärisch galt Köln wegen seiner ge-
waltigen Stadtmauern, den wohl mäch-
tigsten in Deutschland, und seiner star-
ken Verteidigungskraft als uneinnehm-
bar. Darum flüchteten Fürsten und Han-
delsherren, Reich und Arm, vor allem
aber die Landbevölkerung der nähe-
ren und weiteren Umgebung beim Vor-
dringen feindlidier Heere mit Hab und

Gut, mit ihrem Vieh und den Erntevor-
räten für kürzere oder längere Zeit
hinter die schützenden Mauern der
Stadt. Zahlreiche hohe und adelige Her-
ren hatten ja ohnehin audit in Friedens-

zeiten schon in Köln ihre Stadtquar-
tiere, manche sogar palastartige Woh-
nungen. Tausende Bauern kampierten
zuweilen wochenlang mit ihrem Vieh
und dem nötigsten Hausrat unter den
Wehrgängen und Mauerbogen der mää-
tigen Standtumwallung. Gegenüber Nie-
derländern und Schweden vor allem
maäte Köln seine bewaffnete Neutrali-
tät, wenn nötig, nachdrücklich geltend,
später auch gegenüber Franzosen und
Spaniern. Es drohte den Heerführern
und Kommandeuren ihrer Truppen ein
Verbot des Einkaufs und Lieferungs-
sperren ,an, wenn deren Soldaten das
umliegende platte Land drangsalieren
und plündern wollten. ln den meisten
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Fällen half das, wenn auch nur vorüber-
gehend.

Audi der Vieh- und Fleischhandel hatte
sein Zentrum in Köln. Der Pferdemarkt
Köln war für die kämpfenden Heere
allgemein, für Jan von Werth im be-
sonderen, von größter Bedeutung. Aber
auch die Bauern, die Landfuhrwerke, die
Rheinschiffer mit ihren Treidelpferden
zogen ihren Nutzen daraus.

Der Kölner Viehhandel bezog aus West-
falen und Oldenburg, Friesland und
Dänemark seinen Nachschub, ebenso aus
Polen und Ungarn, und nicht zu ver-
gessen aus den Niederlanden, aus denen
man im Austausch gegen Holz, Steine,
Metalle und Textilwaren auch Seefische,
Butter, Käse und Salz bezog.

Zu 90% lebten die Deutschen damals
von der Landwirtschaft. Auch Köln
hatte einen wertvollen Rückhalt in dem
agrarischen Einschlag in der Stadt selbst
und in ihrer Umgebung.

Bedeutend war auch der Getreidehandel
Kölns, dessen zahlreiche Bäckereien Brot
und Marketenderwaren fast täglich
in die rheinischen Standorte brachten.
Acht Rheinmühlen sorgten auf dem
Strom Für das nötige Mehl. Auf ganz
anderen Mühlen wurde, bis tief ins Ber-
gische hinein, Pulver gemahlen und wie
auch Kugeln, Lunten und Granaten von
der Stadt an befreundete Heere und
Armeen geliefert.

Köln war auch Sitz leistungsfähiger
Gerbereien und konnte deshalb 1632
z. B. für die kaiserliche Armee Stiefel,
Halfter, Sättel und Riemen, dazu no<h
in einem Sonderauftrag 20.000 Paar
Mannssäuhe liefern. 1627 hatten die
kaiserlichen 4.000 Paar Strümpfe in
Köln gekauft.

Bei Geschützbestellungen mußte die
kaiserliche Armee zuerst Metall oder
Glocken liefern. Kölner Handwerker
kauften bis Worms hinauf Altmetall
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auf. Dazu lieferten Eifel und Siegerland 1633 schreibt Jans Zeitgenosse Heinrid7 feierte, so trauerte man auch vier Jah-
Eisen, die Eifel auch noch zusätzlich Turck, Jesuit und wie Jan zeitweise in re lang über Jans Gefangenschaft bei
Blei nach Köln. Köln lebend, die ersten zuverlässigen den Franzosen. Noch jahrhundertelang

Berichte über Jan von Werths Kindheit erzählte man sich in KÖln von der eh-Lage und Entwicklung des Handwerks .

. . .. und Jugendzeit nieder. renvollen Haft und der ausgezeichne-waren also von 1618 bis 1648 in Köln
sehr günstig. Stets wurde Köln wegen 1636 nahm die Mutter des Helden ihren ten Behandlung, die der König von
der hohen Leistungen seiner Handwer- Wohnsitz für dauernd in Köln, wo Jan Frankreich und sein Kanzler, der Kadi-

1 Ker und seines Handels von den Krieg- nach seinem tollkühnen Einfall in die nal Richelieu, dem berühmten Getan-
führenden zu Lieferungen herangezo- Pikardie und bis vor Paris das mHäüS genen zuteil werden ließen.

· gen. Es war meist der Mittelpunkt für Merheim" in der Gereonstraße, auch 1642 kam Jan von Werth durch Aus-
die Versorgung der kämpfenden Trup- Raitzenhof genannt, käuflich erworben tausch gegen den schwedischen Genera]

, pen. 1618 kamen große Waffenbestel- hatte. Vom nahen Kloster Nazareth Horn wieder frei. Nachdem er sich in

1 hingen aus Lothringen, später vor allem kaufte er einige dem Hof benachbarte Wien und München bei Kaiser Ferdi-
von den Kaiserlichen. Weinberge hinzu. Auch verschiedene nand Ill. und Kurfürst Maximilian zu-

... . Verwandte unseres Helden lebten da- rückgemeldet hatte, zog es ihn zunäChst

I Aus Frankreich trafen jüirhä Tausende

, ..
.. . . .. . . mals schon in Koln, sd ein Vetter Jans einmal in die rheinische Heimat zurück,Stuck Leinwand in Koln ein, die von , .

.. ., . als Kanonikus am Stift Manengraden wo er von seinen Landsleuten jubelndi den Kölner Blaufarbern verarbeitet wur- . .

. . . beim Dom, und cm Vetter Rutger, der empfangen wurde. Vor allem am Nie-! den. Ganz allgemein mußte die Stadt in . ,. ,

.. . . Ratsherr in Koln war und nebenbei des derrhein, wo während Jans Gefangen-allen Bereichen Auftrage Ul das umhe- ~ . , ,

. .. . Generals Geschäfte in Köln erledigte- schaft Franzosen und Hessen die Ober-gende Land geben, so Textilauftrage ln

, , 1637 nahm Jan von Werth nach monate- hand über die Kaiserlichen und die Ligadas Wuppertal, Metallwaren in d]e So-

, langer Belagerung den Franzosen die errun en hatten, setzte man a e o -linger Gegend. Das alte gewerbliche 8 ]] H ff

.. . Festung Ehrenbreitstein, damals Her- nung auf den kühnen Reitergeneral, derHauptzentrum Köln konn te es allem , .
mannstein genannt, nach erfolgreicher aber schon bald wieder auf den Kri s-

tücht mehr schaffen. Aber die Hand- "g

. Hungerblockade ab. Die Franzosen hat- schauplatz in Süddeutsdiland abberufenwerker im Bergisäen z. B. blieben an ,. ,. . .

. .. ten von der Hohe aus den fur die Stadt wurde. — Vorher feierte er aber Endedie Kölner Handler gebunden. . .
Köln lebensmchtigen Handel und Ver- 1642 noch in Köln die Verlobung seiner

Jan von Werth und die Kölner kehr auf dem Rhein lahmgelegt. Um die einzigen Tochter Irmgard mit dem Frei-

. , Freiheit der Säiffahrt wieder herzu- herrn Winand Hieronymus Raitz vonBeziehungen zu Lebzeiten / Fortleben .

. stellen, stellte die Stadt Jan Beläge- Frentz, dem Sohn seines einstigenin der Geschichte .. ,
rungsgeschutze zur Verfügung und die Dienstherrn auf Schloß Schlenderhan.

Zu Beginn des 17. Jahrhunderts hatte Kölner Kaufleute gewährten ihm ein Alle späteren Nachfahren der zu den

' der Vater des Jan von Werth, ein frei- Darlehen von 12.000 Talern zur Besol- ältesten Kölner Patriziergeschlechtern

, adeliger und schöffenbarfreier Bauer dung seiner Truppen. — Die Kölner zählenden Familie Raitz von Frentz
aus dem kurkölnischen Dorf Büttgen ließen sich also die Freiheit des Rhein- stammen aus dieser Verbindung ab.
bei Neuss, das Bürgerrecht in Köln er- stroms etwas kosten. Die Stadt er-

rb 1644, gelegentliä eines Urlaubs in Köln,wo en. nannte Jan von Werth zum Ehrenbür-
' . · · . kam es zu dem in Diätung und Sage: Der junge Jan soll als Reitbursche des ger und befreite ihn auf Lebenszeit von

. . . . besungenen Duell zwischen Jan vonI: Freiherrn Raitz von Frentz der Sage allen Abgaben auf die von Jans Wemgü-

· · . Werth und dem Grafen von Merode, dernach des öfteren von Schloß Schlender- tern un Rheingau nach Köln emgefiihr- . ,

, ,, , · · . . ihm beim Verlassen eines Festbankettsi' han aus im nahen Köln gewesen sein, ten Weine. Die Stadt und ihre reichen
mit blanker Waffe entgegengetreten

i 1631 tritt Jan in das neu gebildete kür- Kaufleute und Handelsherren verehrten · ü ·
- .. . , , · · war und sein tollk' hnes Beginnen mit' kolnische Reiterregiment von Eynatten dem Sieger ein 400 Goldgulden teure
..

i und damit in das Liät der Geschichte goldene Kette. dem Tode bezahlen mußte.
' ein. Die Einheit wurde zur Verstärkung 1638—1642: Wie man des Werth kühne 1647 sehen wir Jan. ein Jahr vor Ende

der ,.Liga" aufgestellt und Werth über- Siege über die Schweden und Franzo- des entsetzliäen 3Ojährigen Krieges,
nahm darin das Kommando eines sen in Köln regelmäßig mit Dankgot- noch einmal in Köln auf Urlaub. Seine
Obristwachtmeisters (heute Major). tesdiensten und Viktoriaschießen festlich Mutter war nun schon tot, die meisten
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seiner flint Brüder, die alle in seinen minder bekannten Waffengefährten aus sehr erfolgreiChe Publizist Hermann
Reiterregimentern gedient hatten, waren dem evangelischen Lager, und im Hin- Cardauns.
vor dem Feinde gefallen. Die letzten tergrund werden Jans Mutter Elisabeth Daß Jan von Werth auch in der Folge-
Lebensjahre verlebte Jan auf seinen Streithagen und die Sage von ,Jan un zeit in Köln volkstümlich geblieben ist,
Gütern zu Benatek bei Prag, die der Griet" wieder lebendig. davon zeugten 1925 die Gründung eines
Kaiser ihm und seinen Nachkommen . . .

1825, als das alte Reich, für das Jan nach ihm benannten Reitercorps im KOl-verliehen hatte zum Dank fur seme ..
von Werth so opferEroh gekämplt hat- ner Karneval, 1928 das Stud' MJan vonhervorragenden Waffentaten und für .

· ·- - . te, längst untergegangen war und auch Werth", das Professor Schneider-Claußseine unerschutterhche Treue zu Kaiser , . ,. .. ..
und Reich, aber auch zum Ausgleich für die 20 Jahre Franzosenzeit am Rhein fur das Kolner Hannesäen-Theater

· schon wieder mehr als zehn Jahre vor- schrieb und 1937 das Divertissementchen Iumfangreiche Vorleistungen und Zäh- .

- bei waren, wählten die Kölner bei der ,.Der Gmeral vun Werth" (Text vonlungen, die Jan als Sold für seine . .

· Wiederbegründung des romantischen Dr. Otto Thissen, Musik von Dr. Boden),Truppen aus etgener Tasche vorgestreckt

·· . . Karnevals ihren unvergessenen Jan von das die HCaciha Wolkenburg 1937 und :hatte: fur mdiC viel und wohlerspnß- .. . ..

·· · . Werth als ihren Anführer im Rosen- 1940 überaus erfolgreich zur Auffuh- iliche Kühne Dienste, die loh. de Werth .

.. . montagszug. rung brachte und 1952, im 300. Todes- )uns und unserm ho<h!obhchen Erzhaus jähr unseres Helden als mDät Leed vun 2
Osterreich von vielen Jahren hero, mit 1838 dichtete Carl Cramer sein Gedicht Jan un Griet", diesmal mit Musik von
tapferen Fleißes und Mannhaft zu sei- ,,Jan un Griet", das die Gestalt des jun" Dr. Davids nochmals wieder erstehen
nem unsterblichen Lob und Nachruhmes gen Jan von Werth, so wie sie in der ließ.
erwiesen" (Prag am 14. 10. 1647) Kölner ljberlieferung fortlebte, wieder

· - . . . . Die ernsthafte historische Forschung um1652, im Todesjahre Jan von Werths, in die Herzen und m das Bewußtsein
· . .. .. . Jan von Werth wurde im Jahre 1930 !verewigte der Verleger Brachelius in der Kölner zurückholte. Wir haben das

. . . . . . erfreuliä bereiäert, als die Stadt Köln 'Köln die Waffentaten des rhemischen volkstümliche Lied, das Kenner als eine

. . . . umfangreiches Archivmaterial überVolkshelden in Wort und Bild m der Perle der deutschen Literatur bezeichnen,
.historia nostri temporis". Eine cfoppel- in den Mittelpunkt unserer Jubiläums- Werth erwerben konnte. Es wurde dern

· . . Historischen Stadtardüv zugeführt undseitig gearbeitete Fahne des Jan von feier auf Peter und Paul 1977 gestellt
. .. . . . von dessen damaligem Leiter Dr. ErichWerth, sein mächtiger Trabharnisdi und und an der Hand eines kundigen ln-

.. . . . Kuphal in Regestenform veröffentlicht.das lebensgroße Porträt des Rettergene- terpreten noch emmal seine ganze Schön-

. . . .. . Diese Publikation in den Mitteilungenrah hielten im Kölner Zeughaus die heit und Genoghchkeit erleben dürfen. "

· , . , . aus dem Kölner Stadtarchiv" wie auditErinnerung an Jan von Werth bis heute 1857 und 1858 hat der rheinische Diä- '

. . die 1962 als Veröffentlichung des köl-kbendjg. ter Wolfgang Müller von Kömgswinter, ,

. nischen Gesdiichtsvereins erschiene Bio-1676, knapp 25 Jahre nach Jans Tod der lange im Schatten der Apostelkirche

. . - . .. . graphic des Jan von Werth von Hel-starb auch Hanslakob Christoph von semen Musensxtz gewählt hatte, sich
, . . . . mut Lahrkamp kennzeichnen den gülti-Grimmelshausen, der das Andenken an gleich in zwei Jan von Werth-Dichtun-

, , . . . . , gen Stand der modernen Jan von Werth-Jan von Werth im ,,abenteuerliChen gen versucht. HMorisä sind ste nicht
Simplizissimus" und im M seltsamen ohne Reiz, aber volkstümlich wie Cra. Forschung.
Spring ins Feld" feiert als .die Geschich- mers Lied sind sie nie geworden. Jan von Werth — Literatur aus dem
te des tapferen zu seiner Zeit beinahe Dagegen hat das 1884 auf dem Alter- Ausland
unvergleichlichen und in ganz Europa markt errichtete Jan von Werth-Oenkmal Nicht nur in Köln und in der weiteren
hochberühmten Johann von Werth." des Bildhauers Wilhelm Albermann sich rheinisäen Heimat blieb die Erinnerung

1735 gibt uns eines der bekanntesten sehr rasch einen festen Platz in den an Jan von Werth in Kunst und Litera-
Presseerzeugnisse des 18. Jahrhunderts, Herzen der Kölner erobert. Das zeigte tur, in Forschung und Sage lebendig.
die J;cspräche im Reich der Toten" in sich schon in der kleinen Festschrift, die Auch in Bayern und in Böhmen, also
Leipzig, ein interessantes Zeugnis vom .ein rheinischer Antiquarius" zur Ein- Ländern, die durch des Helden Waffen-
lebendigen Nachruhm des Jan von Werth weihung des Denkmals herausbrachte. taten immer wieder vor dem Feinde,
und der Sage um ihn auch fem vom Es war kein geringerer als der damalige vor Franzosen und Schweden, verteidigt
Rhein: Der gefeierte Reitergeneral von Chefredakteur der Kölnischen Volkszei- werden mußten, beschäftigte man sich
Werth unterhält sich mit einem nicht tung, der auch als Geschichtsforscher jahrhundertelang noch mit Persönlich-
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Kelt und Kriegstaten des kühnen Reiter- selungen geführt. Außer Für das nie- reich ausgeliefert worden war. König
führers. Das war 1722 im NPamassu5 derländische Städtchen Wert reklamiert und Regierung in Paris kamen dem be-
Boicus" der Fall und 1757 im Ahur ihn eine Markgräfin von CrCquy als rühmten Kriegsgefangenen mit ausge-
Bayerischen Geistlichen Calender". Audi Bastard für die gräfliche Familie Hom suchter Höflichkeit entgegen und hielten
in den ehemaligen Spanischen Nieder- auf Schloß Hom an der Maas. Auch ihn und seinen Kriegskameraden Spot&
landen, wo Jan von Werth unter Spinola wird Jan von Werth von den Nieder- in Ehrenhaft. Alles was damals in
seinen einzigartigen mihtärischen Auf- kindern immer wieder mit Jan von der Frankreich Rang und Namen hatte,
stieg begonnen hatte, war er nicht ver- Croon aus Wert an der Maas verwedr suchte den gefürchteten Feind kennen-
gessen. 1842 erschienen Victor Jolys, seit, verständlich, wenn man beider zulernen und mit einer Einladung zu
1855 Charles Rahlenbecks Jan von Schicksale und LebensläuEe vergleicht. erfreuen. Jan von Werth stand innerlich
Werth-Studien in Brüssel. Ihnen folgte Ist Jan für die Deutschen eine strahlende hoch über all den Schmeicheleien und
in den nördlichen Niederlanden 1862 Heldengestalt, zu deren Ruhm sein er- Verlockungen der Franzosen, die ihm ja
Josef Habels in Roermond. Daß Jan staunlicher Aufstieg vom gemeinen schon Jahre zuvor erfolglos IOO.OClO Ta-
von Werth über ein Jahrzehnt lang am Reitersmann zum General der Kavalle- ler für ein Wechseln in Französische
Oberrhein Schweden und Franzosen den rie, dem höchsten Rang, den der Kaiser Dienste angeboten hatten. Seine Ver-
Weg verlegte, erklärt wohl, daß BüCher in der Reiterei des Heeres zu vergeben achtung aber galt dem deutschen Fürsten
von Franz Binder über ihn 1856 und hatte, nur noch beitrug. so galt er beim Bernhard von Weimar, der ihn, den
1902 im schweizerischen Schaffhausen Feind wegen seiner unglaublichen deutschen General, den Franzosen aus-
erschienen. Auch daß Premierleutnant Schnelligkeit und seines Draufgänger- geliefert hatte. Und diese sangen in
Pfülf 1863 in Wien eine Studie über tums als mit dem Teufel verbündet. ihren Liedern dann (ohne jede innere
Jan von Werth veröffentlichte, ist bei Bekannt sind die Flüche und Verwün- Berechtigung), daß sie den Feind be-
dessen engen Bindungen an den Wiener säurigen aus dem Munde des gegen siegt hätten Met Jan de Werth", daß
Kaiserhof verständlich. den Kaiser im Feld stehenden Reichs- sie Deutsche gefangen genommen hätten
Uberrasät sind wir aber zu hören, daß fürsten Bernhard von Weimar, der dem ,,et Jan de Werth". Die Liebe und das

im russischen Kaiserreich, in St. Peters- .Schwarzen", der ihm immer wieder un- Vertrauen seiner rheinischen Landsleu-
burg 1904 gleich zwei Bücher über Jan erwartet entgegentrat, Tod und Hölle an te haben Jan von Werth nach RüCkkehr
von Werth erschienen. Autor war der den Hals wünschte. aus der Gefangenschaft reiäliä ent-
damals in Bialystok lebende Deutsdie Zwiespältig waren Werths Ruhm und schädigt für den jahrelangen Freiheits-
Eugen Becker. Ansehen bei den Franzosen. Sie hatte entzug in der französischen Festung Vin-

Jan von Werth in Sage und Legende Jan 1636 bei seinem Einfallen die Pikar- cennes. Er war ob seiner vielen ruhm-
Ist es verwunderlich, daß Sage und die und durä seine kühnen Vorstöße reiäen Waffentaten ja schon zur legen-
Anekdote sich schon zu Lebzeiten des bis in die Nähe von Paris das FürChten Uren Gestalt geworden, was sidi in
verwegenen Reiterführers bemächtigten, gelehrt. Damals hieß es im französi- den letzten Kriegsjahren und nach sei-
und erst recht dann nach seinem Tode? schen Volkslied, daß Jan von Werth nem Tode 1652 noch steigerte. Das
Schon in Jans Freiherren-Diplom von ,,fit pleurer le roi" und Jrembler le geht auch aus den Berichten des Simpli-
1634, am Kaiserhof zu Wien ausgefer- cardinal"', daß er den König von Frank- clus Simplicissimus im 17. Jahrhundert
tigt, steht die mysteriöse Behauptung, reich zum Weinen und seinen Kanz- hervor und aus den Gesprächen im
Jan von Werth sei in Friesland gebo- ler. den Kardinal Richelieu, zum Zittern Reich der Toten im 18. Jahrhundert.
ren und wegen seines katholischen gebracht habe. Ja, Jan wurde zum Buh- Das hat im 20. Jahrhundert Dichter und
Glaubens mit der ganzen Familie von mann und Schreckbild der französischen Schriftsteller wie Franz Herwig und Hans
dort vertrieben worden. Ganz gegentei- Kinder: mit der bloßen Erwähnung sei- Miiller-Schlösser, Ludwig Mathar und
tiger Meinung war Eugen Becker, der nes Namens und der Drohung mit sei- Otto Thissen zur Beschäftigung mit Jan
Jans protestantische Herkunft behaup- nein plötzlichen Auftauchen brachten die von Werths Leben und Schicksalen be-
tete und sogar verschiedene oberbergi- Eltern ihre unartigen Kinder zur Ruhe. wogen. Der Kölner liebstes Kind aus
sche Pfarrersfamilien auf Jan als Stamm- Ganz anders reagierten die Franzosen dem Sagenkreis um den rheinisäen
vater zurückführt. Daß die Holländer in den Jahren von 1638 bis 1642, als Volkshelden aber ist und bleibt wohl
den tüchtigen Krieger für sich bean- Jan in die Hände des Bernhard von Wei- für immer Carl Cramers Lied von ,Jan
sprüchen, hat zu ergötzlichen VerweCkt- mar geraten und von diesem an Frank- un Griet".
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DIE KIRCHEN IM ALTEN KÖLN III
Die früheren Stiftskirdien St. Gereon, St. Severin, St. Kunibert, St. Andreas, St. Aposteln. St. Mariengraden und St Georg

(Man vergleiche die Beiträge in Nr. 26 (Juni) und Nr. 27(August 1977)

t

ln einem weitverbreiteten modernen .Kunstf iihrer" ist zu lesen:
Der Kölner Dom wist mit seinen Doppeltürmen ein weithin
sichtbares Wahrzeiäen der Stadt Köln. Aber mindestens die
gleiäe, wenn nicht größere Bedeutung kommt den zahlreichen
romanischen Kirchen zu". Ansdiließend behandelt das Werk
1l a. St. Georg am Waidmarkt, St. Aposteln am Neumarkt, St.
Gereon und Si. Kunibert. St. Andreas und St. Severin. Das
sind vier romanische und zwei gotische von den sieben mittel-
alterlichen Stiftskirchen Kölns. Die siebte ist nicht mehr erhal-

ten: es war St. Maria ad gradus im Osten des Domes. Als
achte wäre noch der Dom selbst zu nennen, und als neunte bis
elfte wären die Kirchen der drei geistlichen Damenstifte zu er-
wähnen: St. Maria im Kapitol, St. Ursula und St. Cäcilien. Doch
wollen wir uns heute mit einem Rückblick auf die Kirchen
der männlichen Kölner Stifte begnügen, die in der Koelhoff-
schen Chronik von 1499 in der obigen Reihenfolge aufgezählt
werden.

Zunächst eine Vorfrage: Was haben wir unter dem mittelalter-
lichen Begriff mStift" zu verstehen7 Im Juni-Heft von Alt-Köln
ist zu lesen: HSie alle wahrten auch im Lauf der Jahrhunderte
ihren Charakter als geistliche Gemeinschaften in eigenen ab-
geschlossenen Im m unitätsbezirken, deren Insassen zunächst
dem gemeinsChaftlichen religiösen und wissenschaftliäen Leben
oblagen, dessen typische Form das zu bestimmten Tagesstunden
gemeinsam vollzogene Chorgebet war." In einem Sachwörter-
buch zur deutschen Geschiäte heißt es: Es handelte siä bei
den Stiften nicht um Klöster und bei den Geistliäen nicht um
Mönche. Stiftskirchen waren Kollegiatkirchen, deren Geistliche
in kollegialer Verfassung zu einem Kapitel verbunden waren.
An der Spitze eines Ko]1egiatkapitels stand ein Propst. Kirch-
lich unterstanden sie dem Diözesanbischof. — Wer mehr über
die Verfassung und Verwaltung eines Kölner Stifts im Mittel-
alter und bis zur Aufhebung aller Kölner Stifte zur Franzosen-
zEit Köln erfahren möchte, der greife zu einem der beiden
Büdier über Kölner Männerstifte im Mittelalter: >t. Severin
in Köln, ein Kollegiatstift, aufgehoben 1802", herausgegeben
von Hermann Heinrich Roth, 1925 oder wDic Goldenen Heili-
gen, Geschichte des Stiftes St. Gereon zu Köln" von Johannes
Christian Nattermann, 1960 in Köln erschienen.

Das Stift St. Gereon

Bleiben wir gleich bei diesem nach dem Domstift vornehm-
sten und ranghöchsten Kölner Stift. Es zählte 21j ganzen drei
Stiften im alten Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation, die

ihre Kanonikate, abgesehen von den Priesterkanonikaten, dem
reichsfreien Adel vorbehielten. (Es waren die Domstüte zu
Köln und Straßburg und eben das Stift St. Gereon zu Köln
selbst). Die Kirche St. Gereon war wohl schon im 4. Jahr-
hundert als Zentralbau über der Stätte des Martyriums des
hl. Gereon und seiner Gefährten aus der Thebäischen Legion
errichtet worden. Später fügte Erzbischof Anno nach Osten ein
Langhaus mit Apsis und Flankentiirmen hinzu, und in den
Jahren 1219—1227 erweiterte man den zentralen Ovalbau in
vier Geschossen in gotischen Formen. Die Anfänge des Kolk-
giatstiftes sind nicht festzustellen. Jedenfalls ist St. Gereon im
Jahre 840 als Chorherrenstift bezeugt. Es war nach dem Dom
die vornehmste Kölner Kirche, die ihre Gründung auf die
Kaiserin Helena zurüCkführte, eine Traditicm, die auch bei den
Grabungen des letzten halben Jahrhunderts bestätigt wurde.
Im Geiste Chrodegangs sah man das kirchliäe Stundengebet
als zentrales Anliegen der geistlichen Kommunität. An der
Spitze der Gemeinschaft, in die nur freie Edelleute aufgenom-
men werden konnten, stand ein Propst, der die Hoheit und
Macht des Stiftes symbolisierte. Der Dechant unter ihm galt
als Symbol der Askese, der Scholaster als Repräsentant der
Wissenschaft. Seit Gregor von Tours führt die Stiftskirche den
Beinamen .ad aureos sanctos = zu den Goldenen Heiligen".
Das Stift unterhielt eine eigene Pfarrkirche, St. Christoph ge-
nannt, deren Pfarrer vom Propst ernannt wurde und deren
Pfarrbezirk siä mit dem weltlichen Gerichtsbezirk des Stiftes
deckte. Die Kirche St. Christoph wurde 1803 auf Befehl der
Franzosen gesälossen und der Pfarrgottesdienst in die bis-
herige Stiftskirche St. Gereon verlegt. 1806 wurde St. Christoph
niedergelegt, 1837 auch die Umfassungsmauern der Kirche
und die alte Küsterwohnung. Mitten durch das Gelände wurde
dann die heutige Christophstraße gebaut.

Das Stift St. Severin
Die Kirche wird erstmals um das Jahr 805 erwähnt und seit
dem 9. Jahrhundert als Stiftskirche bezeugt. Keimzelle war
wohl eine kleine Friedhofskapelle vom Anfang des 4. Jahrh.,
die um das Jahr 400 und dann im 6., im 7. und schließlich
im 9. )ahrh. jedesmal wesentlich erweitert wurde, 948 wurde
sie auf den Namen des hl. Kölner Bischofs Severinus geweiht, —
Im 12. Jahrh. wurde der Pfarrgottesdienst aus der Stiftskirche
nach St. Maria Magdalena verlegt. Mit wachsender Besiedlung
des Landes südlich von Köln wurden mit Rodenkirchen,
Meschenich und Immendorf eigene Landpfarreien von St. Seve-
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rin abgezweigt, während im Norden die Stadtpfarreien St. SV""
Jakob und St. Johann Baptist von der Mutterkirche selbständig · ',:e -: "S .IQ

" . F
wurden. . "" YE Ly" "" ' °'

. ' F 2 ,.

Das Stift St. Severin war hoch angesehen und stand dem !
Domstift und St. Gereon an dritter Stelle der Kölner Stifte. _ '
1139 wurde seinem Propst der Mühlgau als Dekanie zugewie-
sen. Engelbert III., Graf von Berg und Erzbischof von Köln, war . ,'"'i' C S ., _ _

.r" ""-~-:vorher 1210—16 Propst an St. Severin gewesen. Als ältester 't:' , I I t r ' , / ,
Propst ist Tiedo bekannt, der im Jahre 973 von Kaiser Otto i ,./ r , -- "
dem Großen zum Bischof von Cambrai ernannt wurde Johann I ] " ,,.T T , ' "
Fcmck, 1563—1585 Propst art St. Severin, war seit 1584 Bischof ——-_ g"' r

L

"

von Gent und Mitglied des Geheimen Rates der Niederland'- "" j'"t 5"( r ·'r : ¶emm~
Der vorletzte Propst des Stiftes war J. Th. Bernhard v. Quentel "-- / ,,K', -, I" _r " "q " ,m-
(1747—1776), der auch Kanonikus am Kölner Domstift und r r

r ·
' t " " - " "Präsident des Kurfürstlichen Hofgerichtes war. =="

1802 wurde die Pfarrkirche des Stiftsbezirks, St. Maria Magda- ~ tf 1
lena, auf französische Anordnung hin geschlossen und der r " :> r" r

: Gottesdienst, wie bis zum 12. Jahrh. in die Kiräe St. Severin i C Ijk

..," zurüdcverlegt. Auch die Ausstattung der Magdalenenkirche, ein T ' " I ! ! I q , S
Altar, Gemälde, der Kirchenschatz wurden der früheren Stifts- ' ' ' .' : t
Kirche übertragen. St Maria Magdalena selbst wurde im Jahre } ':, . 1 E I I

, 1805 abgebrochen. I "N m. ' ·µ= ,¥"I

i Das Stift St. Kunibert C ]; ,'," ' ' :' jl " ': i ;
' Die Kirche St. Kunibert, der eine Clemenskirche vorausgegangen : i

war, gehörte immer zu den volkstümlichsten Kirchen der KOl- :.
' ner Altstadt. Sie ist s<hon im 9. Jahrh. als Stiftskirche bezeugt € ' "

. ,A :und hatte schon damals ein Kollegium von Klerikern aufzuwei- , 4
sen. Der Gottesdienst der Kunibertspfarre fand in der Stifts- Jj "' ' N

7

· Kirche selbst statt und nur vorübergehend in der Servatius- hä- 1.«.Kapelle, so vor 1596. Bei der Kapelle errichteten die Kapuziner
kurz vor Ausbruch des 3ojährigen Krieges ihre erste Nieder- " . -·~5,

. _" lassung in Köln.
St. Kunibert ist die jüngste romanische Kirche Kölns und die Die Stiftskirche St. Kunibert
wohl einheitlichste seiner spätstaufischen Kirchen. Bei der feier- Photo Claasen / Verkehrsamt der Stadt Köln

i lichen Einweihung im Jahre 1247, ein Jahr vor Grundsteinle-
' gung des heutigen gotischen Domes, waren 14 Bischöfe zugegen. Die Stiftskirche St. Andreas, an deren Stelle die ältere Kirche

Aus dem großen PFarrsprengel, in dem die Stiftsherren von St. Matthaeus in Fossa außerhalb der Römermauern lag, galt
' St. Kunibert die Seelsorge ausübten, lösten siä in der Alt- durch ihre Stiftsschule und nach Gründung der Universität 1388

stadt St. Lupus und im Norden der Stadt die Pfarrbezirke zu erst recht als .Gelehrtenschule". Auf Erzbischof Bruno führten
Niehl und Merkenich; in neuerer Zeit machten sich von diesen die Kanoniker von St. Andreas ihr Chorherrenstift zurüCk. Von

I wiederum PFarrsprengel zu Nippes, Mauenheim und Riehl selb- seinem bekannten Dechanten Ensfried erzählt uns Caesarius

ständig. 18'02 wurde das Stift St. Kunibert aufgehoben, die von Heisterbach, der selbst die Stiftssäule an St. Andreas be- '
I ] Kirche blieb aber dem Pfarrgottesdienst erhalten. Die ehe- sucht hatte. Mit der Universität nahm das wissenschaftliche

malige Propstei wurde Pfarrhaus, aber im Jahre 1905 abgerissen. Leben im Stift großen Aufschwung. Zahlreiche Kanoniker wur-
Bliebe noch zu erwähnen, daß das große Dekanat Deutz seit den Professoren oder Regenten einer Kölner Burse. Mandie
1155 dem Kuniberts-Stift als Archidiakcmalbezirk zugewiesen verewigten ihren Namen durch Errichtung reicher Studien-
worden war. stiftungen.

http://www.ub.uni-koeln.de/cdm/ref/coHection/ XK/id/401/rec/391



1803 wurden das Andreas-Stift und die ihm unterstellte Pfarr-
kirche St. Paul durch die französischen Machthaber aufgehoben.
In die Andreaskirche wurden die Reliquien Alberts des Großen
aus dem Dominikanerkjoster an der Stolkgasse überführt. Vier-
zig Jahre später erfolgte der Abbruch des herrlichen Kreuz-
ganges und der früheren Stiftsgebäude von St, Andreas.

Aus einer kleinen besdieidenen Kirche westlich der Römer-
mauer, die bis zur Zeit Erzbischofs Heribert dem Ursulastift
unterstand, wurde unter ihm und seinem Naäfolger Pi]grim
die große Stiftskirche St. Aposteln, in der 40 Kanoniker und
zwölf Vikare zum gemeinsamen Chorgebet zusammenkamen.
Sie unterhielten für die Seelsorge der rasä waäisenden Be-
vÖlkerung einen Pleban. Seit 1555, als die Pfarrei dem Stift
inkorporiert wurde, wählte das Kapitel aus den Reihen der
Kanoniker einen eigenen Seelsorger. — 1802 wurde das Kölle-
giatstift aufgehoben, seine Kirche wurde PFarrkirche.

Beherrscht die Apostdkirchie, die 1945 nur noch eine baufällige
Ruine war, nach ihrem gelungenen Wiederaufbau als eine der
schönsten romanischen Kirchen Kölns weithin Neumarkt und
Innenstadt, so die Kirche St. Georg den Waidmarkt und das
nördliche Vringsveedel. Erzbischof Anno errichtete 1059 das
Chorherrenstift St. Georg, dem die benachbarte St. Jakobskirche
als Pfarrkirche inkorporiert wurde. Zu den berühmtesten
Pfarrgenossen von St. Jakob zählte Hermann von Weinsberg,
der nach seinem Tode 1597 unter dem Turm auch seine letzte
Ruhestätte fand.

1802 wude das Stift aufgehoben, 1825 die Jakobskirche nieder-
gelegt. Zwei Jahre lang ging man zum Pfarrgottesdienst zu den
Weißen Frauen in die Büttengasse, seit 1827 dann in die Kirche
St. Georg, die aber erst vor SO Jahren der Jakobspfarre aus
ihren Namen gab.

Kölns mittelalterliche Stiftskirchen blieben trotz der Säkulari-
sation alle als Pfarrkirchen erhalten — mit einer einzigen Aus-
nahme, der Kirche St. Mania ad gradus, im Volksmund
greden" genannt. Diese herr1i<he gotische Kirche lag östlich
vom Domchor und ging zurück auf Erzbischof Hermann, den
Ezzonen und seinen Nachfolger Anno ll. Die reiche Hinter-
lassenschaft der Königin Richeza von Polen, die als Angehörige
der Pfalzgrafenfamilie mit dem ottonischen Kaiserhaus ver-
wandt war, ermöglichte die großzügige Ausstattung des Stiftes,
da5 Papst Nikolaus II. 1059 bestätigte und Erzbischof Anno

mit 30 ausgewählten Kanonikern besetzte. Nach den Treppen.
die von der Stiftskirche zum Rhein hinabführten, ward das
Gotteshaus .ad gradus" genannt, im Volksmund ,Marienkirch
zd den greden of trappen".

Das Stift wurde 1803 geschlossen und von den Franzosen zu-
nächst als Tabak- und Proviantmagazin genutzt. MZur Ver-

12

sdiönerung des Domplatzes und um dem Beschauer endlich
einmal einen vollständigen Anblick des Doms zu gewähren",
wurde die Stiftskirche ab 1817 niedergelegt, also in preußischer
Zeit. Die Gebeine der Königin Richeza, die seit 1063 in Marien-
graden geruht hatten, wurden 1817 in den hohen Dom über-
führt. Eine ausführliche historische Beschreibung und künstle-
rische Würdigung von Maria ad gradus enthält der 1937 er-
schienene Ergänzungsband zu den Kunstdenkmälern der Stadt
Köln: ehemaligen Kirchen, Klöster, Hospitäler und Schul-
bauten der Stadt Köln,"

Die Stiftskirche St. Gereon

Photo F. Damm / Verkehrsamt der Stadt Köln
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tNodi ehe das Jahr 1977 zu Ende geht . .. i
wollen wir in den Alt-Köln-Mitteüun- (Ehrenstraße 23) geboren. Sein Vater 1846. Verlag und Druck von Fr. Kreu- i '

i igen" einiger Männer gedenken, die sich war der Schreinermeister Severin Kreu- ter. 108 Seiten. Die Errichtung der Ma- ,
in früherer Zeit um unsere Vaterstadt der (geb. 26. Dez. 1768 in Pingsdorf bei riensäule auf der Gereonstraße. Von Fr. ! ,
verdient gemacht haben. Da ist zunääst Brühl, gest. 4, Mai 1823 in Köln, Ehren- Kreuter. Köln, 1857. ,'
Dr. Roland Anheißer, der vor IDO Jah- straße 23), welcher sich am 25. Messidor Weiterhin erschien von ihm um das !,1
ren, am 18. Dezember 1877, in Diissel- XII. (I. Juli 1804) mit Gertrud Baum Jahr 1855:
dorf geboren wurde, aber seit 1894 ein (geb. 1775 in Leudersdorf ) vermählt Wanderung durch das mittelalterliche
rundes Vierteljahrhundert in Köln lebte hatte. Wie sein Großvater, der uCülti- Köln, mit steter Berücksichtigung seiner
und wirkte und der das alte Köln in valeur" Jean Kreuder in Pingsdorf, hat- Plätze, Straßen, Kirchen, Klöster, Patri-
malerischen Architekturzeichnungen und ten auch sein Vater und die übrigen zier- und anderer merkwürdigen Häuser,
kunstvollen Skizzen für die Nachwelt Anverwandten den Familiennamen stets von Franz Kreuter. Selbstverlag von Fr.

t
festgehalten hat I9II erschien sein NKreuder" geschrieben. Erst als Franz Kreuter und J. A. Brocker. Drude von
Werk wAltkökischc Baukunst", 1926 anfing, sich säriftstelkrisch zu betäti- j. A. Brodcer-Everaerts, Eigelstein 72,
Jdein Köln. Bilder eines deutschen Ma- gen, nahm er das ,,t" in seinen Namen Köln.
lers", 1937 kamen NNatur und Kunst. auf, den er bei seinen in den Kreisen
Erinnerungen eines deutschen Malers" der Gymnasiasten, die sich einer J'ons" Kieses Werk erschien als Volksausgabe
heraus. Dr. Anheißer war ein sehr ak- bedienen wollten, sehr bekannten Uber_ m Heften; jedem Heft war eine Litho- '"

- · - . . . . . graphierte Abbildung, die 5 Sgr. kostete,tlves Mitghed unseres Heimatvereins setzungen lateinisdter und griechischer . .
beigegeben. Die ersten sechs Hefte bill-Alt-koln. Zur Erinnerung an ihn brin- Klassiker sachgemäß in ,,Herba" (Krau- . ,

gen wir in dieser Nummer eine seiner ler) übertrug. deten mit 384 Seiten den ersten Band.
Dem siebenten Heft (64 Seiten) wurdeZeichnungen und einen Beitrag UJet Franz Kreuter war in Köln als Anti- später noch eine Seite 65 beigefügt, die

Yum ahle Kölle", den Dr. Anheißer vor quar, Buchdrucker und Verleger tätig unten das Wort HEnde" zeigt. Ein Streit
bald 50 Jahren einmal im Alt-köln- und hat sich auch selbst forschend sehr mit dem Drucker scheint zum vorzeiti-
Kalender veröffentlicht hat. Wie aus je- eingehend mit der kölnischen Vergan- gen Abschluß des Werkes geführt zu
dem seiner Bilder, so spricht auch aus genheit beschäftigt. Außer den oben ge- haben. Mit dem abgeänderten Titelblatt
diesem Beitrag des Künstlers große Lie- nannten beiden Ausgaben der Kölner mGeschichten aus der kölnischen Kronik"
be zum alten Köln. Sagen verfaßte er - .. .

ließ er das Buch später als .Zweite Auf-
Eines weiteren um Köln verdienten, vor Leben, Thaten und Wunderwerke des Jage" erscheinen.
hundert Jahren gestorbenen, durch le- hl. Maternus, Jünger des hl. Petrus und .

Im Jahre 1850 gab er eine Wochen-
benslange Forschung und zahlreiäe Ver- ersten Bischofs der Kölner. Nach be- .

, .. . , schrift heraus: Kölsche Gabbeköffenthchun8:n über Köln beYnntge- Iäihrten Auto:en und Traditionen nebst oder der Führer durch die Vergangen-
wordenen Mitbürgers wollen wir noch einer Beschreibung der durch ihn ge- . .

. . . heit und Gegenwart". Nr. I erschien amgedenken: des Antiquars und Säriftstel- shf teten Kirchen bearbeitet von Fr. Kreu-
27. Januar 1850 und Nr. 26 am 21. Julilers Franz Kreuter (1810—1877), den man ter. Eine Gelegenheitsschrift zur Ge- 1850, von da ab lautet die Bezeichnung:

auä den Gründer von Ehrenfeld ge- dächtnisfeier vom 13.—29. September. , .

. . . .. I. Abtellung, 27.—45. Lieferung; damitnannt hat. Im Historischen Arduv der Koln, 1838. Gedruckt bei J. Meyer, Stolk- . , .

, . stellte die Woäensdmft ihr ErscheinenStadt Köln an der Severmstraße wird gasse Nr. 10. Verlag von Fr. Kreuter· ein.
noch heute die wertvolle nach ihm be- 56 Seiten.

. Mit seltenem Fleiß und peinlicher Ge-nannte wKreuters Topographische Samm" Ferner: nauigkeit verfertigte Kreuter topogra-
lung" aufbewahrt. Der frühere Vorsit- .

Gesduchte des berühmten Helden Jo- plüsche Pläne. welche eine Anzahl von
zende des Heimatvereins Alt-Köln, Dr. ,,

hann von Werth. Von Franz Kreuter. Kölner Platzen und Straßen mit ihren IJoseph Bayer, schrieb 1919 über Franz Köln (O. I.), Verlag von Fr. Kreuter. einzelnen Gebäuden, Häusern usw. um
Kreuter: ,

Kölns blutige Schaubühne oder der Frei- die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts
Franz Ant. Kreuter wurde am 7. März heitskampf der Kölner Ritter und Bür- wiedergeben. Diese Sammlung wird jetzt
1810 in Köln, rue d'honneur Nr. 4001 ger im dreizehnten Jahrhundert. Köln, im Kölner Stadtarchiv aufbewahrt.
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Zweifellos ist Franz Kreuter als Grün-
der der Vorstadt Ehrenfeld anzuspre-
chen. Am 14. Januar 1845 trat er mit
seinem Vorschlag hervor, eine Vorstadt
im mZiegelfel'd von Köln" zu gründen,
den Boden von einer Gesellschaft auf
Gegenseitigkeit zu erwerben und an die
Mitglieder auf Anteilscheine mit wö-
chentlichen Beiträgen von 15 Silbergro-
schen zu verkaufen. Er wurde anfangs
verlacht und verspottet, aber er setzte
seinen Plan durch, kaufte von Johann
Wahlen und Anderen einige Morgen
Land, entwarf eine Bauordnung, vermaß
persönlich die Grundstücke und steckte
Straßen ab, So wurde er der Gründer
von Ehrenfeld.

Ob Kreuter durch diese Gründung
finanzielle Vorteile oder Verluste hatte,
ist nicht bekannt geworden. Jedenfalls
hat er aber für seine literarische Tätig-
keit nicht den gebührenden Lohn ge-
funden, er hat vielmehr durch den
Druck und Selbstverlag seiner Bücher
große Einbußen erlitten. In den letzten
jähren seines Lebens wohnte er in Sülz
bei Köln und wurde, weil er an Schwind-
sucht hoffnungslos darniederlag, am
5. Januar 1877 im Kölner Bürgerhospital
in Pflege genommen, wobei als seine
letzte Wohnung Thieboldsgasse 122 an-

gegeben wurde. Im Bürgerhospital ist er
dann auch am 27. Januar 1877 gestor-
ben; auf dem Friedhof zu Melaten wurde
er beerdigt.

Es wurde schon oben gesagt, daß alle
KÖlns Sagen und Legenden behandeln-
den Bücher augenblicklich im Buchhandel
vergriffen sind. Damit nicht genug, sie
sind überhaupt so selten geworden, daß
man sie nur hier und da noch antrifEt.
Von der ersten und zweiten Auflage
von Kreuters Sagen und Legenden be-
sitzt nicht einmal die Kölner Stadt-
bibliothek ein Exemplar. Trotz eifrigen
Suchens konnte ich von der ersten Auf-
lage nur eine — die seChste und letzte —
Lieferung auftreiben, die mir Herr Pfar-
rer loh. Krüll in Monheim bei Düssel-
dorf zur Einsicht überließ. Von der zwei-
ten Auflage besitze ich selbst einige
Bändchen, in denen aber wieder meh-
rere Blätter fehlen. Da kam mir Herr
Heinrich Kellner in Köln zu Hilfe, der
von der zweiten Auflage das erste bis
dritte Bändchen vollständig und gebun-
den besaß und in dankenswerter Weise
der BüChersammlung des Vereins MAlt-
Köln" zum Geschenk machte. Das vierte
— unversehrte — Bändchen fand ich bei
Herrn Heinrich Kreuter, dem Großnef-
fen des Verfassers.

Gerhard 'Wilczek
ausgezeichnet
Der Bundespräsident verlieh das Bun-
desverdienstkreuz 1, Klasse an unser
Mitglied Gerhard Wilczek, der siä auf
kommunalpolitischem Gebiet wie auch
in der Kultur- und Volkstumsarbeit gro-
ße Verdienste erworben hat.

Hervorzuheben ist sein Engagement für
sein ,,Veedel". Wilczek verfaßte die er-
ste Chronik über Ehrenfeld. Sein 1974
erschienener Bildband über den Kölner
Nordwesten fand allgemeinen Anklang.
Mit seiner Ausstellung ,,Ehrenfeld in
Bildern" sowie zahlreichen kulturhisto-
rischen wie volkskundlichen Vorträgen
und Publikationen erreichte er eine brei-
te Uffentlichkeit.

Als Vorsitzender der Ehrenfelder Bür-
gervereinigung gibt Wilczek stets Im-
pulse. Dabei kann er seine Erfahrungen
aus zwei Jahrzehnten Arbeit im Kölner
Stadtrat einbringen.

Auch in der Erforschung der histori-
säen Beziehungen zwischen Köln und
Schlesien ist ihm Bedeutendes zu ver-
danken. Er ist u. a. Mitinitiator der kul-
turhistorischen Breslauer Sammlung in
Köln.

StändigerAnkiufvon wertvden
Biichem und ganzen Bibliotheken.

0 Constantin Post
Zülpicher Straße 16Antiquariat
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i Die Alt-Kölner fubren an die Mosel
· Erinnerungen an unsere Herbstfahrt 1977

' Jedes Jahr lädt der Heimatverein Alt-köln einige Wochen nach über der Stadt die Teilnehmer begrüßte. Er gab eine kurze

den großen Ferien zu einer Studienfahrt ein durch die rhei- historische Einführung in die wechselvolle Geschichte von
nisdien Lande und ab und zu auch darüber hinaus. Diese meist Mayen, die vermutlich schon 2000 Jahre vor Christus begann

. um Mitte September durchgeführten Fahrten, die sich von Jahr und über manche Höhen und durdi viele Tiefen bis zum letzten1 zu Jahr steigender Beliebtheit erfreuen, wollen zunächst mit Weltkrieg führte, in dern die Stadt fast völlig zerstört wurde.

der Geschichte und den Bau- und Kunstdenkmälern unserer Bei einem Rundgang durch die ,Stadt der Burgen und der
rheinischen Heimat bekannt und vertraut machen. Türme" sahen die Besucher eines der bekanntesten Wahr-

't Ein Rüdcblidc auf unsere Herbstfahrten der letzten Jahre zeichen Mayens, den schiefen Turm der Clemenskiräe, auf
.1 zeigt, daß wir bestrebt waren, alle Gebiete unserer Heimat dessen originalgetreuen Wiederaufbau die Dachdecker nach dem
i gleichmäßig zu berücksichtigen. So waren wir 1970 im Ber- Kriege besonders stolz waren. Das schöne Faäwerk-Rathaus

a gis<hen Land, wo wir u. a. Nümbrecht und Schloß Homburg von 1717 und die von der alten Stadtumwallung noch erhalte-
besuchten. 1971 lockte das nahe Brühl mit Schloß Augustus- rien Torbogen und Türme geben der HStadt der Steine und der
burg und dem Jagdschloß Falkenlust. 1972 erlebten wir Blan. Schulen" bei aller Geschäftigkeit ihrer Bürger ein recht roman-
kenheim und das obere AhrtaL 1973 fuhren wir nadi Bad tisches Aussehen.
Ems und Limburg an der Lahn. Man kann nicht behaupten, Von Mayen bis Münstermaifeld, der nächsten Station unserer

" daß der Wettergott uns auf diesen Herbstfahrten gnädig ge" Fahrt, sind es nur wenige Autokilometer. Doch welch ein Ge-
l wesen sei. An der Ahr hatten wir wahre Wasserschlachten 2u gensatz zwischen den beiden Eitelorten. Dort ein nach den

i bestehen, und auf der Rückfahrt von der Lahn konnte die Verwüstungen des Krieges modem wiederaufgebautes, von pul-
l Autobahn die Wassermassen gar nicht mehr fassen. In Aachen sierendem Leben geprägtes Städtchen, hier in Münstermaifeld

und Nideggen, unseren Fahrtzielen 1974, wehte schon vorwinter- eine Insel der Ruhe und des Friedens in dörflicher Abgeschie- '
licher herber Eifelwind. Um so mehr erfreute uns der freund- denheit, aber überragt von einer herrlichen Stiftskirche, dem
lidie Empfang im historischen Kaisersaal des Rathauses und die Nationalheiligen der Franken, St. Martin geweiht. S<hon dieses
herzliche Ansprache von Oberbürgermeister Kurt MallangrC. Patrozinium zeugt vom hohen Alter der Kirche. Erstaunt fragt
Die westfälischen Wasserburgen waren 1975 Ziel unserer Herbst- sich der Besucher: Wie kommt diese zum Himmel ragende 1
fahrt. Vorher hatten wir in Säloß Cappenberg das Freiherr Gottesburg in solch ländliche Abgesdüedenheit? Die örtliäe '

vom Stein-Museum und in Nordkirchen eine der großzügigsten Tradition spridit von Urkunden, die König Dagobert im Jahre
Anlagen des westfälischen Barock besucht. Kleve mit der 634 und Karl der Große 772 schon für Münstermaifeld ausge-
Sdtwanenburg, das zweitausendjährige Xanten mit dem Vik- stellt hätten. ln fränkischer Zeit gab es hier, am Schnittpunkt '
torsdom und den römischen Ausgrabungen und Kalkar mit alter Wege aus der Römerzeit, einen Königshof und den Sitz

' der St. Nikolaikirche und ihren herrlichen Schnitzaltären er- einer Großpfarrei. in der sich eine geistliche Genossenschaft if
freuten uns auf der Niederrheinfahrt des Jahres 1976. bildete, die Wallfahrer betreute. Denn Reliquien des hl. Mar- ,

, Verständlich, daß wir uns für die Fahrt im Jubiläumsjahr etwas tinus und seit dem 10. Jahrh. auch des hl. Severus ließen den j!Besonderes vorgenommen und als Ziel unseres Ausflugs Alken Ort zu einer vielbesuchten Walltahrtsstätte werden. ° ,
' an der Mosel mit Schloß Thurant und die Eifelstädtchen Mayen Aus der geistlichen Gemeinschaft erwuchs ein berühmtes

und Münstermaifeld sowie Burg Fitz an der Mosel gewählt Kollegiatstift, das durch reiche Schenkungen der Trierer Erz-
hatten. , ö*

bischöfe, in deren Gebiet es lag, und der zahlreichen im Maien-

. . .. gau ansässigen adeligen Familien, die dem Stift Höfe, Wälder,Zwei Eifelstadtchen
Ländereien und Kirchen sdienkten, zu hohem Ansehen gelang-

Kurz nach 8 Uhr setzten sich am dritten Septembersonntag te. Nun errichtete man über den kostbaren Reliquien einen

1977 vier Autobusse und ein Pkw vom Breslauer Platz Richtung großartigen Neubau der Stiftskirche in spätromanischen und
Süden in Bewegung. Ober Bonn und die linksrheinische Auto- frühgotischen Formen. Dank der vielen Gaben der Wallfahrer
bahn ging es in schneller Fahrt nach Mayen in der Ost-Eifel, hatte man sOon in der 1. Hälfte des 12. Jahrh. den gewaltigcn ,
wo der Baas von Alt-köln zu Füßen der Genovevaburg hoch Bau des Westwerks erstellt, ,eines der eindrucksvollsten Bau-
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werke des Rhein-Mosel-Cebietes", der weithin das Maifeld hatte, die sie in den Jahren der Belagerung von Thurant bewäl-
beherrscht. tigt hätten. Der Chronist von 1977 möchte diskret verschweigen,

wieviel Flaschen von den Kölnern in Alken und Thurant und
Bei einem Rundgang durch die Kirche gab Dr. Hasenberg zahl- . .. . .

, am Abend dann noch beim gemütlichen Ausklang im Hotelreiche kunsthistorische Erläuterungen. Insbesondere verwies er . . . . .Maifelder Hof im Schatten der dortigen Stiftskirche erstanden
auf den Goldaltar", einen wundervollen Antwerpener Schnitz-

" und geleert worden sind.altar, auf die reichen Wandmalereien mit dem riesenhaften
Christophorus und auf das Grabmal des Kuno von Eltz und Ausklang der Herbstfahrt also in Münstermaifeld. Nach dem
der Ella von Esche, säließlich noch auf die schön gegliederte 'eichlid'ien Abendimbiß sagte Willi Reisdorf ein Superpro-
Zwerggalerie außen um den Chor. Immer wieder wies der Baas gramm an, das durä beifällig aufgenommene mundartliche
auch auf die zahlreichen Beziehungen zu KÖln auf künstle- Vorträge und stürmisch gefeierte musikalische Darbietungen
rischem, wirtschaftjidiem und politischem Gebiete hin. der Jiot Pänz", der Kapelle Stille, von Nummer zu Nummer

gesteigert wurde. mPrOfiS" und NAmateure" kletterten auf die

Pünktlich um 13 Uhr saß man in den Hotels und Gaststätten Bühne. Die Stimmung war hervorragend. Das Tanzbein wurde
zu Alken an der Mosel bei einem schmackhaften Mittagsmahl. geschwungen wie selten zuvor. Unserem Ehrenmitglied Hein
Dann ging es — der Nachmittag war eigens dafür frei geblie- Paffrath gefiel der Abend so gut, daß er mit seinen 76 Jahren
ben — einzeln und in Gruppen hinauf zur Burg Thurant, von noch selbst auf die Bühne ging und mit Vorträgen aus seinem
der aus Burgvogt Zorno einst das Moselland verwüstet und .Edi Kölsch diredc vum Faß" mit dem süffigen Moselwein
die reisenden Pilger und Kaufleute überfallen hatte. Drei erfolgreich in Wettbewerb trat. Auch Herrn Steuerrat a. D. Pietz-
Jahre brauchten die Kölner, 1246—1248, um dem übermütigen säel hielt es nicht auf seinem Stuhl. Mehrmals kletterte auch
Raubritter das Handwerk zu legen. Seitdem weist Thurant in er auf die Bühne und machte als j4mateur" den .Profis"
einem Mauerring zwei Burgen mit zwei Bergfrieds und zwei Paffrath und Reisdorf erfolgreich Konkurrenz.
Wohnbauten auf, wie es im Sühnevertrag von 1248, der ersten Kurz nach 23 Uhr waren alle Teilnehmer wieder wohlbehalten
moselländischen Urkunde in deutscher Sprache, zwischen den daheim. Die Moselfahrt von Alt-köln bildet noch heute ein
Erzbis<höfen von Köln und Trier vereinbart worden war. — fröhliches Thema aller Teilnehmer, und als Willi Reisdorf am
Die Kölner Besucher hatten zuvor gehört, daß eine Münster- Jan von Werth-Abend noch einen .Nachschlag" dazu bot,
maifdder Stiftsüberlieferung 3000 Fuder Wein nachgerechnet lohnte dankbarer Beifall diese Erinnerung.

Kölns älteste mittelalterliche Adelsfamilien
Im Mittelalter als die Bürger der Wie kam es zu diesem Vorrecht der ge- Agrippinen, ind besatzte der keiser vurß
Stadt Köln die westliche Herrschaft der nannten Adelsfamilien? Der Sage nach dieselve stat mit den 15 geflechten . . .
Erzbischöfe abgeschüttelt hatten und hatte Kaiser Trajan (98—117), unter grois privilegien ind vriheiden . . ."
neue Formen der Selbstverwaltung such- dessen duldsamer Regierung sich das Für jede der genannten Familien fügt
ten, kam dem städtischen Rat, und hier Christentum im Römischen Reiche unge- die Chronik eine Wappenzekhnung bei,
besonders dem engen Rat, besondere stört hatte ausbreiten können, 15 rö- die allerdings, wie man das auch schon
Bedeutung zu. Er wurde ausschließlich mische Geschlechter vom Tiber an den bei der Aufzählung der Namen bemer-
von den Üeligen Familien Kölns und Rhein verpflanzt. Die HCronica van der ken konnte, oft recht phantasievoll ge-
dem Schöffenkollegium gebildet. Die hilliger stat van Coellen", 1499 bei dem stattet ist. Aber sei dem, wie ihm wol-
Overstolz entsandten als einziges Patri- Dru&er-Verleger Johann Koelhoff dem le: ln der Familiengeschichte des geho-
ziergeschlecht zwei Familienangehörige Jüngeren in Köln erschienen — und in benen Kölner Bürgertums hat die Sage
in das 15 Köpfe zählende Gremium. In unseren Alt-köln-Mitteilungen schon vom römischen Ursprung der ältesten
die restlichen 13 Sitze teilten sich die mehrfach gewürdigt —, beriätet auf Kölner Patrizierfamilien bis zum Ende
Birklin und die vom Home, die Aducht, Blatt 57 wörtlich: .waren si als vromme der reidtsstädtis<hen Zeit eine niät un-
die Hardefust und die Quattermart, die getruwe burgere willich und bereit , . , bedeutende Rolle gespielt. Selbst Ferdi-
Gryn, Lyskirchen und Kleingedandc, die und brachen up mit wif ind kinderen nand Franz Wallraf, der Erzbürger
Gyr, SCherf fgin und Spiegel, die Fami- ind mit aller have . . . ind reisten mit Kölns, rühmte sidi zuweilen seiner Ab-
lien Jude und Hirzelin. keiser Trajanus, ind quam mit in zd stammung aus römischen Geschlecht.

hüp://'www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/401/rec/396

I



Jet vum ahle KÖlle Vun Dr. Roland Anhetßer

Et sin'r als zweiunddressig Johr, — wann wor noch e Bild, wann die Ovendsonn andere, wie ich grad en der Köhgaß an-
ich do jitz zoröckdenke, wat wor dozo- bovven huh dä Givvel vergoldte un de fing, jet op et Papeer zd banne.
mols dat ahle Kölle noch en gemötliche, Klocke vun da ahle Töän Rigge däte. ,

·- · - . .. .. Jo, die ahj Köhgaß, dat wor d'r en Bild!daftige Stadt! De ahl Stadtmor wot jo Dal ergreff )ede Minsch, da noch Hatz ,,
.. . .. Dat kuntt mer en de berühmteste vlä-aid langs avgeresse un die ahl Pooze un Senn hatt for sing Vatterstadt! Un . ,, , ,. ,

.. .. .. mische und holländische Stadt nit groß-met ehre verwedderte stolze Töon wo- su wor et en all danne Gasse und Gaß- . .

. . . .. . aatiger tinge. Givvel an Givvel ragte do 'ren och en der lwigkat verstinke. Ävver ger, die hudc versäwunde sin; oy vun ,. , , . ,
. .. . .... , .. . en der Huh, jedereln en singer Wies e 'am Rhing, om de Zint-Maatens-Kirch danne nor noch e klitzeklein Stödcelche

.. . . Praachstöck altkölscher Bauaat. Un do,eröm, vum Felzegrave bes an de Kamm- uvvnggeblevven eß, wie vun der Stroß- ,
P. . wo de Paradiesgaß op de Köhgaß trotmachergaß, do stund dat ahle leeve burgergaß, wo an der ein Eck enc ,
.. .... . . , wor enc orahle Schwibboge met spetz- ¶Kolle noch opraach. Die !eimelige Gasse Murrekopp me! ener Ääz an de Lepp" bogigem Durchgang üvver de Gaß ge- '

zwesche Heumaat un Rhing un grad csu en de Stroß gnelaachte un wo de KOt- ,
· .. . . spannt. Un alles wor alt un ech, nixhinger dem Aldemaat, da noch rut stolz tejsjunge d'r Dopp schmeckte. ....

zoraachgemaht un verrestoreet. Su kunntAltermarkt" genannt wood, do . .
kunnt e Kölsch Hätz noch früh un glödc+ Ich trok domols mem Bleisteff un met mer stunddang durch die ahl Gasse
lich die ech ahle Aat vun Hüsere em~ Pinsel un Färv eröm un dät zeichne un erömtappe, un üvverall wor jet zd sinn ,, ,

· mole, wat do alles zd tinge un zd sinn un zd bewundere: De Hasegaß, der Bot-Finde. Köm mer erav vum Heumaat
durch et Paradiesgäßge, da' wor mer cm wor. Jungenhär, molt Ehr dat ahle termaat, Op der ear, en der Pelzer-
Himmelreich, do stuppte mer sich ens Ohßgen av? Dat eß oCh noch su"n Alder- gaß, wo e bthoorlg Eylche e Wap" q

dümäe", säht do e genöglich Möhnche pescheld, op dam en Geißel un en Rot, i:,an, wa mer die huh, praachvolle Staffel- .. . . . , ., ..
· .. .. . for mich, wie ich om Turnmaat die schon, et Märterwerkzüg vun unsern Har Jesus,givvelhuser uvver die eng Stroß erav- . . .. . ,

. .. ahl Weetschaff ,Zum Ochsen" vum usgehaue wore, en singe fing Hangctter ·bore sohch, die Gringkopp un die ver- ,.. . ,. , . , . ,
· Mätt1o Baum zeichnen dat. Hüde steiht heelt. Dal wor ein vun dä winnige Bild-gidderte Finstere un bovvenhuh de . ,

t a an dem Huus Tummaat 11113 die iesere hauerei, die noch us ahler Zide. us deKrahnbalke oy uvekrahne met d" ) re gotische Johrhunderte, en dc kölsäe i
· . oh szahl 1645 un op enem Postament-Lteveköpp un der Roll met dem Seil . . . Gasse zd fin e wore. Do wor da rom-

~ che e klein rut Ohßg'e. Dä himmelhuhe g " k 'zom Eroptracke vun Keste un Wareballe· Givvel, dä sc späder avvgenomme han, me Sassenhoff, wo an der ein Ede näh

.. , it t N h -· enc ahle Kettestein stund us dä Zigge,
Do wor tired: an der Eck vum Himmel" we e evven uus vun wage der neu

..
, wo naaks bei Opläuf de Stroße met Ket-

reichgaßge un vum Himmelreich en Maatha]] avgebroche wood, stund do-

..
Huus, dat zeigte die Johreszahl 1608 en mols noch stolz un strack en de Looch te avgerigelt woodte. ·
iesere Ankere uri wor vun bovve bis un" met singe ahle Faäwerkwäng. Do tip- All dat schöne, ahle un echkölsdie G« "

ger ganz en der ahl Aat erhalde. Gägen-
peke mer durch enc deefe, düüstere wäul eß längs verschwunde, ävver de ,üvver wor en Huus met Walmdaach un

. . Boge unger enem Huus noh der Köhgaß. Erinnerun e levve wi er en e a zeeravgeklappte Zinne, wie dat en Kölle g gg d H°"t
. . Uri der Eck nohm Tummaat wor en vun dä ahl Kölsche, die dat noch gesinncsu vill zd sinn eß; dat staatse Huus

Muttergoddes us der Baro&zi&, ävver han. Iä sa ver an ann v r e paarwor noch älder, et stammte vleex noä " "1 h d ö
met enem finge, wundervoll gearbeite Jöhrcher nen Dell vun dä ville Bildere,us dem fuffzehnte Johrhundert. Besun- .

d r ch diö r d" Be Gri k Baldachin us de gotische Zigge, un dal die kh en minge junge Johre cm leeve "·e s .,s .n T ,a gro ,, ng opp hat späder unse leeve ahle Heimann am ahle Kölle gemojt un gezeichnet ham
met da gnmnuge iesere Zang. Un no ,
bommelte mer die Gaß erav, un op ei_ Stapelhuus üvver der Figor vum Pitter en enem Bodm dal ich ,Mein Köln, Bil-

mol stippte do c Givvelhuus en de Lood,, vn der Ordenbach, dä et Stapelhuus ge. der eines deutschen Malers", genannt
. .. ·· han, unger de Lüde ebraht. Un vOr bei-dat mer meint, et dat en de Wolke baut hat, angebraht. Ich han dat all g

.. . nöks zwanzig Johr han ich jet Ähnliches,stüsse. Oat wor dat staatse Bullesche noch an Clot und Stell gesinn un ge-

. . . . .. .. e groß Mappewerk MAltkölni5che BawHuus, domols noch d'r htihkste Staffel- zeichnet, wie csu vill vun da ahl Huser.
Kunst eruusgegevve. — — —

giv'vel vum ahle Kölle, e Juwel unger QOät eß dä Mann, dä molt all die
da ahle kölsche Hüser. Jo, Jung, dat Hüser dV", säht ens e Klei Weech fOr et Alaaf Kölle!
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De Kölsche vOr Thurant
Et wor zd Sommerszigge, — Wie dät mie Häz sich wigge!
Do wood et meer zd eng — Derheim en minge Wäng.
Ich mäht mich op de Socke — Uri ben erusgetrocke
Der Rhing crop. durä Stadt un Land — Un Ians der Muselstrand.
:,: Mänchen Droppe soh cm Glas ich blinke,

Mänche Burg dät Eründlich zd meer winke,
Mänch Verzälkhe Köm meer en der Senn,
Avsonderkh vun dä Kölschen, die Thurant ens nohmen

en. :,:
Mer schrevv su Om zwölfhundert, — Do kickte, vii bewundert,
De Burg met Zinne, Töhn — Erav en't Dahl sIt schön.
Dem Trierer Bischof höht sc, — Uri widderkrige moht sc
Dä frumme Mann vum Räuberpa&, — Dat drensoß freä

jun fradc.
:,: En der Nut Här Anold schrev-v noh Kölle,

Bischof Kunrad mög Zaldate stelle,
Un et körne fünfmolhundert Mann,
Die sohchen en Gemötlichkeit siä eesch dat Kreppchen äIL :,:

Dä Obers heelt Parade; — Hä meint, et künnt nix schade,
Wann vOr dem große Werk — Sich öhntliä wöd gestärk.
Dat deit mer an der Musel — Natörliä nit met Fusel;
Dröm wood e Wingfaß requireet — Un grüdliä ens probed.
:,: Hm! Wat schnalzten do die kölsche Zunge!

Hm! Wat haute sich de kölsche Junge!
Uri da Obers meint: Ach gläuv, bei Gott,

Kreg weed lang; he Kumme meer su bal nit widder

[fott!" :,:

Drop han sc met Behage — Ehr Lager opgeschlage;
Sc leete keiner durch, — Nit us noch en de Burg.

Kei Polver wood verschosse, — Doch eß vii Wing geflosse
Bei Dag un Naach. zd jeder Stund, — Durch mänche kölsche

[Schlund.
:,: Su wor langksam bal e Johr vergange,

Do soh glöhndig mer de Nase prange.
Drüg gesoffe Yvor der Muselstrand:
Dreitausend Fässer drunken us de Kölsche vOr Thurant. :,:

Fortsetzung auf Seite 20) )
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hr Partner i e
Geld-Angelegenheiten.

Am Neumarkt finden Sie die Hauptstelle der Kreissparkasse.
Die zentrale Lage und ein dichtes Zweigstellennetz im Kölner
Umland ersparen unseren Kunden Zeit und Wege. Die Kreis-
sparkasse Köln

is' immerin @ Kreissparkasse
Ihrer Nähe. Köln :n='d=d"'""
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I' Literatur in Kölner Mundart
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Et gov nix mlh ze dünke; —
Do dät der Obers winke:

.Jitz, Kinder, noch 'ne Seq, —
Dann eß zd Engk da Kreg!

.Fresch, doot de Glidder wäge, —
Doot openander läge

J)e ledd'ge Fässer vOr Thurant —
Uri stecht sc dann en Brand!"

:,: AIs dä Qualm die bovven dät begröße,

Fing dat Räuber-pack hatt an ze
neeße;

Wie de Fesch su schnappte sc noh

, Looch:
Dann leef dä Feind der Berg erav

und reef: ,,,Mer han genog!" :,:

Dem Bischof wood geschrcvvc: —
.De Burg eß üvvergevve,

Hurra, dä Kreg eß us. — Jitz trädce mer
noh Hus !"

Om Kopp vOr Freud stund Kölle, —
Mer hot vun nix verälle.

Als vun der Schar, die kurascheet —
Dä Kreg zd Engk geföht,

:,: En der kölsche Zeidung kund mer
Lesse,

Wie die heldemödig sich bewesse,

Nemmt en Beispiel lich cm ganze
Land

Un halt en Ihre jederzick de Kölsche
vOr Thurant! ;,;

Kölsche Parodien
Herausgegeben und erläutert von
Max-Leo Schwering
188 Seiten mit 43 Zeichnungen von
Aleks (Alfred Kiißhauerk Format
12 x 20 cm, farbiger Einband, DM 14,50

Kölsche schrievc
Sammelband neuer Kölner Mundart-
Dichtungen von Will Jupp
Blank Christine Bbck Hans Brod-
esser, Phdipp Jansen, Jean Jenniches,
Heribert KJär, Cilli Martia Jakob
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152 Sätm Format 12 x 20 cm farbiger
Einband DM 16,80

KölschcTÖn
Ausgewählt aus dem &ibändigen
Werk .Neuer Kölnischer Sprachschatz"
von Prof. Dr. Adam Wmk
80 Seiten mit zahlreichen Illustrationen
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cnL geh. DM 9,80
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136 Seitm Format 12 x 20
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B. Gravdott
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DM iZß0
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DM11,80
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Ria Wordel
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Eine Auswahl von Psalmen, in die
Kölsche Mundart übertragen
52 Sätem Format 14,8 x 20 cm,
farbiger Einband DM 9,80
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48 Seiten, Format 14,8 x 20 cm,
farbigerEinband DM 9,80

Adam Wnede
Neuer Kölnischer Sprachschatz
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